
Zahl des Tages

52 Prozent
„Winnenden bewegt sich“: 18 Fünfer-
teams aus Winnender Firmen wollen
sich im Alltag so viel bewegen, dass in
zwei Wochen die Leistung des Winnen-
der Mopses zusammenkommt. Am
Sonntag fingen sie an. Am Donnerstag-
vormittag waren die Teams schon so
weit, dass sie 52 Prozent des Leistungs-
solls erreicht hatten. Lisa Tomaschko
von der federführenden Björn-Steiger-
Stiftung meinte, dass schon am Montag
die geforderten 11 Millionen Schritte
erreicht sein werden.

Die Sportfachleute vermuten, dass
der Mops im Jahr 1717, als er von Bel-
grad nach Winnenden lief, für diese
1190 Kilometer lange Strecke 11 Millio-
nen Schritte brauchte mit seinen kurzen
Mopsfüßen. Der Legende nach wurde er
von seinem Herrn in der Schlacht bei
Belgrad verloren. Der Herzog kehrte
zurück ins Winnender Schloss und war
traurig. Elf Tage später stand das Tier-
chen vor der Schloss-Tür.

Die 18 Teams aus Winnenden gehen
nun zu Fuß, und ein Gerät misst ihre
Armbewegungen. Alle Daten und Zah-
len dazu stehen im Internet unter
www.instingo.coreweb.de/display.

Im Kreisel bei der B 14
zusammengestoßen

Winnenden.
Im Kreisverkehr an der B-14-Ausfahrt
West zur Marbacher Straße stießen zwei
Autos seitlich zusammen. Die Polizei
sucht Zeugen zu diesem Unfall vom Mitt-
wochnachmittag. Ein 49 Jahre alter Fah-
rer eines schwarzen Skodas fuhr kurz
nach 17 Uhr aus Richtung Stuttgart
kommend in den Kreisverkehr. Gleich-
zeitig fuhr ein 72 Jahre alter Fahrer eines
silbernen Golfs aus Richtung Winnenden
in den Kreisverkehr. Im Kreisel stießen
beide zusammen. Folge: 1500 Euro Sach-
schaden. Beide Beteiligte stellen den Un-
fall unterschiedlich dar. Deshalb sucht
die Polizei Zeugen unter � 0 71 95/69 40.

Kompakt

Abbruch und Neubau eines
Wohnhauses im Kesselrain

Winnenden (itz).
Ein Hausbesitzer im Kesselrain 20 möch-
te das alte Wohnhaus mit dem steilen
Giebel abreißen und ein neues Haus bau-
en, das etwa gleich groß ist, nur einen fla-
cheren Giebel hat. Auf der Südseite
möchte er zwei Garagen abreißen und
dafür auf der Nordseite eine bauen. Die
Gemeinderäte im Technischen Aus-
schuss halten die Baupläne für maßvoll
und gut an die Umgebung angepasst und
stimmten alle dem Vorhaben zu.

LED-Leuchten anstatt
Quecksilberdampf

Winnenden (itz).
Noch in diesem Jahr bekommen einige
Straßenzüge in den Teilorten Birk-
mannsweiler, Hertmannsweiler, Breu-
ningsweiler und Bürg neue LED-Leuch-
ten anstatt der vorhandenen Quecksil-
ber-Dampflampen. Insgesamt 200 soge-
nannte Kofferleuchten werden umgerüs-
tet. Das kostet die Stadt knapp 90 000
Euro. Die Preise für solche Energiespar-
lampen sinken: Vor einem Jahr hätte die
gleiche Menge noch 100 000 Euro gekos-
tet, berichtete Bauamtsleiter Klaus Hä-
gele. Zuschüsse kriegt die Stadt keine
mehr dafür.

Doppelhaus anstatt eines
Mehrfamilienhauses

Winnenden (itz).
Am Ende des Dahlienwegs steht das Ge-
bäude einer privaten kaufmännischen
Schule. Ein Bauträger will es abreißen
und dann ein Doppelhaus bauen. Dafür
würde er an vielen Stellen die Baugren-
zen leicht überschreiten. Gemeinderäte
im Technischen Ausschuss akzeptieren
diese Überschreitungen. Dass der Bau-
herr zwei Garagen plus zwei Carports
bauen möchte, gefällt ihnen auch. Sie
stimmten der Bauvoranfrage zu. Nur
Martin Oßwald-Parlow (ALi) stimmte
mit Nein, weil ihm zu viel Autostellplät-
ze eingeplant sind.

In der Ringstraße zu weit
links gefahren: Unfall

Winnenden.
9000 Euro Sachschaden verursachte ein
23 Jahre alter VW-Fahrer, als er am
Mittwochnachmittag, um 15.30 Uhr, auf
der Ringstraße fuhr, dabei zu weit nach
links geriet und schließlich gegen einen
am Fahrbahnrand parkenden Peugeot
stieß. Hierdurch wurden beide Fahrzeu-
ge so stark beschädigt, dass sie nicht
mehr fahrbereit waren und abgeschleppt
werden mussten. Der 23-Jährige blieb
unverletzt.

Aktion beeindruckt
� Die Schüler haben an den Ufern des
Zipfel- und Buchenbachs insgesamt
263 KilogrammMüll aufgelesen. Die
Bauhofmitarbeiter brachten 25 Säcke
auf die Deponie und entsorgten auch
ein Altölfass und die im Text genann-
ten sperrigen Teile von Autos sachge-
recht.
� Jugendgemeinderätin Jana Heller
hat als Kind auch bei den Bachputze-
den mitgemacht. „Man merkte, es
liegt extrem vielMüll herum. Und das
auf so einem Mini-Abschnitt! Wie viel
liegt dann erst in der Stadt herum?“ Sie
hat durch die Aktion, schon damals
vom Jugendgemeinderat organisiert
und von der Stadt unterstützt, einen
besonderen Blick bekommen.
„Wenn Freunde etwas weggeworfen
haben, habe ich sie darauf aufmerk-
sam gemacht.“Auch kleine Papierfitzel landen im Sack. Von links.: Seyma, Alicia, Antonia und Masumeh.

Die Bachputzede als beinahe abenteuerliche Müllsuche am Ufer: Lessing-Gymnasiasten tasten sich unter der Südumgehungsbrücke vor. Fotos: Büttner

Bach von Boxershort befreit
Jugendgemeinderat hat 260 Schüler motiviert, die an den Ufern Müll einsammelten

Die Lehrer und anderen Betreuer der
Sammelgruppen liefern bei den Jugendge-
meinderätinnen Blätter ab, in denen sie die
besonderen Fundstücke beschrieben haben.
Auch an den Ufern des Zipfelbachs lagen
Metall- und Autoteile herum (Motor, Schei-
benwischer und Motorhaube). Dazu fanden
sich eine Angel und ein Medizinball, Schu-
he und ein Aktenordner. Für eine Klasse
vom Lessing-Gymnasium war das lustigste
Fundstück eine grüne Boxershort, bei einer
anderen Gruppe war ein Slip dabei. Weitere
wesentlich unappetitlichere Gegenstände
stammen von unterhalb der Gürtellinie,
vom Kondom bis zum Tampon blieb den
Kindern nichts vom prallen Leben erspart.
„Leider finden sie auch jedes Jahr und in je-
der Gruppe Spritzen“, sagt Isabelle Oswald
vom Jugendgemeinderat und ist froh, dass
die Kinder immer dicke Handschuhe tra-
gen, die sie von der Stadt bekommen. Ju-
gendgemeinderätin Lisa Weber sagt, dass
die Kinder sich überhaupt nicht über die
Kälte beschwert haben: „Sie haben sich ge-
freut, dass sie Gummistiefel anziehen konn-
ten und in den Bach gehen durften. Und sie
haben sich für Essen und Trinken bedankt.“

ufer aufgeklaubt haben: eine kaputte Son-
nenbrille, einen fünf Meter langen Faden,
ein großes Plastikdach und sogar eine Kof-
ferraumklappe! Außerdem merkt man, dass
ein Supermarkt nicht weit ist: „Chips, halb-
volle Weinflaschen, Red-Bull-Dosen, Bier-
fässer und ein kaputter Bierkrug“, zählen
einige Jungs nacheinander auf.

Zugeknotete Hundekottüten
werden oft wild entsorgt

Unter ihnen ist der zehnjährige Yasin, der
schon im vergangenen Jahr bei der Bach-
putzede mitgemacht hat. „Ich finde, letztes
Jahr lag mehr Müll herum.“ Seine Schulka-
meradin Leonie (elf), macht seit der zweiten
Grundschulklasse mit. Ihre Einschätzung:
„Es ist jedes Jahr unterschiedlich viel
Müll.“ Gleich bleibt, dass Leute den Bach
und sein Ufer missbrauchen, um etwas los-
zuwerden, was sie nicht mehr bis zum
nächsten Mülleimer oder bis nach Hause
tragen möchten. „Es gibt sehr viele Hunde-
tüten am Weg“, sagen mehrere Schüler und
wundern sich, warum sich die Hundebesit-
zer dann überhaupt die Mühe machen und
den Kot ins Säckchen abfüllen.

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
An so einen kalten Bachputzede-Tag
wie demDonnerstag können sich die Ju-
gendgemeinderätinnen und Schüler
nicht erinnern. Sechs Grad, dazu ab und
an Nieselregen - brrrr! Dafür ging der
Pfeil der Waage auf der Mülldeponie
stärker nach oben als im Vorjahr:
Deutlich mehr wild Entsorgtes haben
die 260 jungen Helfer eingesammelt.

Als Letzte holen sich die sechsten Klassen
der Robert-Boehringer-Gemeinschafts-
schule ihr wohlverdientes Vesper am
Ständle des Jugendgemeinderats auf dem
Parkplatz vor dem Stadion ab. Zwischen
zwei Bissen in Leberkäsweckle oder Bre-
zeln, gespendet von der Bäckerei Maurer,
erzählen sie mit matschverschmierten Ja-
cken und glücklichen Gesichtern geradezu
euphorisch, was sie alles am Buchenbach-

SV-Wintersportler
auf dem Jakobsweg

Winnenden.
Am Sonntag, 18. Oktober, ist die SV
Wintersportabteilung auf dem Jakobs-
weg unterwegs. Die 22 Kilometer lange
Strecke führt durch das Hohenlohische
Land von Langenburg nach Schwäbisch
Hall. Unterwegs besteht Einkehrmög-
lichkeit, ein Tagesvesper und Getränke
sollten trotzdem mitgenommen werden.
Die Hin- und Rückfahrt erfolgt mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln, der Fahrt-
kostenanteil beträgt 20 Euro. Treffpunkt
ist um 6.45 Uhr am Bahnhof in Winnen-
den, Ansprechpartner: Robert Maier, �
01 75/2 03 09 10.

Kompakt

Aktuelle Umfrage

„Wir Deutschen
helfen gerne, aber
die Strukturen da-
für sind noch nicht
gegeben“, sagt Da-
vid S. aus Kirch-
berg, der in Win-
nenden arbeitet und
seinen vollen Na-
men nur den Redak-
teuren preisgibt.
„Man merkt ja
schon an den Medienberichten, dass es
viel nachzuarbeiten gibt, weil man nicht
wusste, dass statt 600 000 eine Million
Menschen kommen.“ Vorsorglich hätte
man mehr planen müssen, nun müsse
man mit der Krise umgehen. „Persönlich
fühle ich mich nicht überfordert. Ich
wäre ja auch froh, wenn ich woanders
aufgenommen werde, wenn es in
Deutschland mal knallt. Und es ist ja
nicht so, dass es uns Deutschen nicht
auch mal so ergangen wäre.“

Überfordern uns
die Flüchtlinge?
Winnenden (gin).
„Wir schaffen das“, sagte Bundes-
kanzlerin Angela Merkel. Selten hat
einer ihrer Sätze für so viele emotiona-
le und langanhaltende Diskussionen
unter den Deutschen gesorgt. Schaffen
wir es persönlich und schafft es unsere
Gesellschaft wirklich, die Menschen,
die bei uns um Asyl bitten, unterzu-
bringen und zu versorgen? Oder sind
wir schon jetzt überfordert, sozial wie
finanziell? Wir versuchten in der Fuß-
gängerzone, ein nichtrepräsentatives
Meinungsbild zu bekommen.

Fotos: Büttner

„Ich bin freundlich
gegenüber Flücht-
lingen eingestellt“,
sagt Susanne Kiefer
aus Winnenden.
„Trotzdem glaube
ich, dass wir als Ge-
sellschaft an einen
Punkt der Überfor-
derung kommen
werden.“ Sie denkt
dabei an Massenun-

terkünfte: „Die sind zum Scheitern ver-
urteilt, da entstehen immer Aggressio-
nen.“ Hörte der Flüchtlingsstrom bei ei-
ner Million Menschen auf, „die könnten
wir unterbringen. Wenn es aber nicht
aufhört, wird’s ein Problem.“ Susanne
Kiefer fühlt sich von Flüchtlingen nicht
bedroht oder überfordert: „Einem habe
ich kürzlich beim Einkauf geholfen.“

„Die vielen Flücht-
linge haben wir als
Gesellschaft nicht
im Griff“, sagt Ma-
nuela Seitz aus
Korb. Wobei sie es
gut findet, „dass
wir viele ehrenamt-
liche Helfer haben.“
Ihr Sohn besucht
eine berufliche
Schule in Waiblin-
gen und hat mit seinen Klassenkamera-
den einige dort in der Turnhalle unterge-
brachten Syrer kennengelernt. „Sie er-
zählten von ihrer Flucht. Und die Schüler
sammelten für sie Kleider.“

„Persönlich habe
ich nicht viel mitge-
kriegt“, sagt Sieg-
fried Wolf aus
Backnang. „Es sind
noch nicht viele bei
uns.“ 400 000 Men-
schen aufzuneh-
men, so seine Ein-
schätzung, sei für
Deutschland „kein
Thema“. Aber eine
Million Menschen, die Kosten dafür wer-
den auf die Steuerzahler umgelegt, die
sieht er kritisch. „Es läuft ohne Sinn und
Verstand. Sie werden zu uns durchgelei-
tet, ohne dass die europäischen Partner
und die Schweiz vorher ins Boot geholt
werden.“ Im Moment würden darunter
„diejenigen leiden, die nichts dafür kön-
nen: Die Flüchtlinge, die schon da sind.“Bus voller Technik im Stadtgarten

Im Doppelstöcker ist zu sehen, was Ingenieure in der Industrie leisten

ist das Ausstellungsfahrzeug in Baden-
Württemberg unterwegs. Am Beispiel von
Technik zum Anfassen und Mitmachen
zeigt die mobile Erlebniswelt den Schüle-
rinnen und Schülern des Georg-Büchner-
Gymnasiums wichtige Meilensteine im in-
dustriellen Produktentstehungsprozess.

Im Inneren des auffälligen Ausstellungs-
fahrzeugs gewinnen die Jugendlichen span-
nende Einblicke in das Denken und Arbei-
ten von Ingenieuren und anderen Fachkräf-
ten: Zu Beginn des Workshops gehen sie an
einem multimedialen Touchtable gemein-
sam mit Physikerin Katinka Ballmann und
Ingenieur Nikolaus Bauer auf Streifzug
durch die Geschichte der industriellen Ent-
wicklung. Videoclips, Soundfiles und inter-
aktive Elemente veranschaulichen, wie der
gesellschaftliche und technische Fortschritt
effizientere Serienproduktion ermöglichte.

und Physik in Alltagsprodukten stecken.
Hier können sich die Schülerinnen und
Schüler des Georg-Büchner-Gymnasiums
mit zwei jungen MINT-Akademikern über
die beruflichen Perspektiven austauschen
und mit Hilfe von interaktiven Arbeitssta-
tionen und Exponaten Einblicke in den in-
dustriellen Produktentstehungsprozess ge-
winnen.

Ob Automobilindustrie, Maschinen- und
Anlagenbau oder Umwelttechnologie: Ba-
den-Württemberg ist heute in vielen Berei-
chen führend. Damit diese Spitzenposition
auch in Zukunft gesichert werden kann,
sind Industrieunternehmen auf qualifizier-
te und motivierte MINT-Fachkräfte ange-
wiesen. Die Abkürzung „MINT“ steht für
die Disziplinen Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaft und Technik. Zur Nach-
wuchsförderung in den Ingenieurberufen

Winnenden.
Ein Busmacht die industrielle Technik
attraktiv. Der Doppelstöcker stand jetzt
zwei Tage lang im Stadtgarten, und
Schüler vonWinnender Schulen durften
ihn besuchen.

Von der Idee zum fertigen Produkt: Das
doppelstöckige Ausstellungsfahrzeug „Dis-
cover Industry“ macht Station in Winnen-
den. Dabei zeigt das gemeinsame Angebot
der Baden-Württemberg-Stiftung, des Ar-
beitgeberverbands Südwestmetall und der
Regionaldirektion Baden-Württemberg der
Bundesagentur für Arbeit, welche Aufga-
ben Ingenieurinnen und Ingenieure in der
Industrie meistern und wie viel Mathematik
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